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1. Grundlagen der Psychopädie 

5 

Die psychopädische Methode der Fremdsprachenvermittlung (Psychopädie) 
hat sich in der Auseinandersetzung mit der Suggestopädie schrittweise ent­
wickelt Die Benennung soll verdeutlichen. daß es sich um etne (Fremd­
sprachen-) Pädagogik handelt, die die psychischen Kräfte des Lernenden in 
besonderer Weise zu aktivieren sucht. 

Die hier vorgestellten und besprochenen Verfahren- bzw. die Strukturierung. 
die es erlaubt, von einer Methode zu sprechen - basieren auf methodischen 
und empirischen Untersuchungen, die vom Autor seit 1977 durchgeführt 
werden. Die Psychopädie unterscheidet sich durch diese wesentlich von 
allen anderen Formen der Suggestopädie und des Superlearning, die 
inzwischen in unterschiedlichen Varianten weltweit praktiziert werden.' 

Die beiden auffallendsten Unterschiede zu anderen - und nicht nur zu 
anderen suggestopädisch orientierten - Methoden der Fremdsprachenver­
mittlung bestehen darin, 

a) daß in der Psychopädie die (neuen) Lektionstexte grundsätzlich tn vier 
deutlich voneinander unterschiedenen Präsentationsphasen eingeführt 
werden und 

b) daß der Input von Anfang an kommunikativ verankert wird durch syste­
matische Integration motonscher und nonverbaler Elemerne tn der Lern­
prozeß und durch e1n hohes Maß an kommun1ka!tver Interaktion. d1e oa­
aurch ausgelöst wird. 

1 ) Neben vrelen we"stlicher. Vananten (vg! SAL T -JOURNAL. SAFERIS 1975. BELANGER 
1978, BAUR 1984) gibt es auch Veranderungero und Entw!CKI:_;ngen 1n den ostltcher 
La'ldern. dte weniger zur Kenntnts genommen werden 
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Da wir die Abfolge der Phasen noch im einzelnen durchgehen werden, sollen 
hier nur die Funktionen angedeutet werden. die durch die lntegrat1on 
nonverbaler Verhaltensweisen aktiviert werden und den Lernprozeß posit:v 
beeinflussen. Unter nonverbalem Verhalten verstehen wir dabei in erster Lin1e 
die sprachbegleitenden körperlichen Aktivitaten. w1e s1e sowoh! be1m 
Spracherwerb als auch in der natürlichen Face-to-Face-Kommunikat1on zu 
beobachten sind.2 Im einzelnen lassen sich folgende Funkt1onen erkennen 

1. Kommunikative Funktionen 
1.1 die fremdsprachliche Kommunikation wird natürlicher und lebend1ger: 
1.2 das Bedürfnis nach Sozialkontakt kann im Unterricht selbst befned1g1 

werden; 
1.3 das kommunikative Verhalten wird offener, freier; die Gruppenkohärenz 

wird stärker; 
1.4 kulturspezifisches nonverbales Verhalten kann verwendet (erworben) 

werden; 
2. Motorische Funktionen 
2.1 die physiologische Verbindung von Sprache und Rhythmus läßt sich 

durch Bewegungen der Hände und des Körpers sprechfördernd aus­
nutzen; 

2.2 Bewegungen des Körpers aktivieren auch geistig (Förderung der Durch­
blutung); 

2.3 der Bewegungsdrang braucht nicht unterdrückt zu werden, sondern wird 
kommunikativ "genutzt"; 

3. Angstabbauende Funktionen 
3.1 Bewegungen helfen Angst und StreB körperlich zu verarbeiten und ab­

zubauen, so daß Blockierungen gelöst werden; 
3.2 Körperliche Aktivitaten lockern: sie können Verkrampfungen und daraus 

resultierenden kommunikativen (sprachlichen) Blockierungen vor­
beugen; 

3.3 mimische, gestische und kinesische Aktivitäten haben bei Sprach­
schwierigkeiten kompensatorische Funktion. die die Schw1engkeiten 
überwinden helfen. 

') D1es JS! vor allem elf• entscheidender Unterschied zuc Metnoae oe~ . .T ota · Pnvs•c:a 
Response· von ASHER i. 1982!. der nonverbale pantom.m:sche Handk:ngen spracher­
setzend ais Verstandniskontrolle tuntiona!~s1ert und dam1t den tatsa:::'1ilcr.er Fv<ktJo,,er 
r,(Jnverbalen Verhaltens 1n der 1\ommunll\aiJOn n1cht gerecht w1rd Zur ausluhrnc!<e,. Be­
grundung der Zusammenhange von parasprachlichen una motor:scher. Komoonen:er, unc 
(Fremd)Sprach(en)erwerb vgi BAUR/GRZYBEK (1984 a. b. c: d). BAUR (1984 _, GRZYBEK 
11983). KUGLER (1984) 
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4. Gedachtnisunterstützende Funkttonen 
4.1 eine mehrkanalige. multimodale Informationsverarbeitung fördert das 

assoziative Gedächtnis; 
4.2 durch Bewegungen des Körpers und die sensumotorische Rückmeldung 

derselben durch eigene Wahrnehmungskanäle an das Gehirn (Proprio­
zeption) wird die Wahrnehmung stimuliert und intensiviert; 

4.3 die Aktivierung der motorischen Komponenten der Informationsver­
arbeitung führt zu qualitativ besseren Lernleistungen als nur verbale oder 
verbal-visuelle Kodierungen {aufgrund der kooperativen Verarbeitung 
von verbalen, imaginalen und motorischen Gedächtniskomponenten); 

4.4 über positive Emotionen, die durch die dargestellten Funktionen be­
günstigt werden, wird Einprägung und Abrufbarkeil des Gelernten 
zusätzlich verbessert. 

Zusammenfassend läßt sich feststellen, daß die Motorik, die im nonverbalen 
Verhalten aktiviert wird, sowohl auf anthropogene Wahrnehmungs- und Er­
werbsmechanismen für Sprache zurückgeht als auch in der alltäglichen 
entwickelten Sprache breiten Raum einnimmt (vgl. WALLBOn /SCHERER 
1979). Sie ist deshalb auch für die Sprachproduktion von hervorragender 
Bedeutung: Es ist kaum möglich, Fremdsprachenlerner im absoluten An­
fangsunterricht ohne Rückgriff auf motorische Hilfen zu einer so guten Repro­
duktion der fremdsprachlichen Äußerungen hinzuführen, wie das in der 
Psychopädie zu beobachten ist Dieses Phänomen - nämlich die von hoher 
Empathie gekennzeichnete aktive Reproduktion eines umfangre1chen 
fremdsprachlichen Textes in der ersten Stunde des Fremdsprachen­
erwerbs - stellt für diese Methode keine Ausnahme, sondern die Regel dar. 

Noch eine Bemerkung zur kulturspezifischen Gestik: Sie kann im 
psychopädischen Unterricht besser eingeübt - nämlich von vornherein aktiv 
trainiert werden als in Unterrichtsformen, die nonverbales Verhalten- wenn 
überhaupt- nur rezeptiv und/oder verbal erläuternd vermitteln. Die Gefahr, 
daß falsche Gesten erworben oder aus der muttersprachlichen Kultur in die 
Zielkultur übertragen werden, ist daher in der Psychopädie geringer zu ver­
anschlagen als in anderen Methoden. 
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2. Ziele, Organisation und Adressaten 

Von den Z1elen her ist die Psychopädie konzipiert als ein intensiver Fremd­
sprachenunterricht, der das Sprechtraining und das Hörverstehen in den 
Vordergrund stellt Dabei wird die LesefertigkeiL die ja zum großen Teil eine 
Folge der Kenntnis von Lexik und Wortbildungsregeln ist. 1n hohem Maße 
mitentwickeiP Auch schriftsprachliche produktive Fertigkeiten lassen sich 1n 
die Kursstruktur integrieren, wenn sie kommunikativ orientiert bleiben -
sobald aber das Sprechtraining gegenüber anderen Skills als Lernziel in den 
Hintergrund tritt, ist es wahrscheinlich nicht mehr ökonomisch, auf psycho­
pädische Vermittlungsverfahren zurückzugreifen. 4 

Von den zeitlichen Parametern her gesehen erscheint psychopädischer 
Fremdsprachenunterricht durchführbar, wenn ein Minimum von vier bis acht 
Unterrichtsstunden pro Woche zur Verfügung steht und er kann bis zu einem 
Volumen von zehn Std. pro Tag gesteigert werden, ohne daß sich die Teil­
nehmer dadurch psychisch oder physisch überfordert fühlten.s ln der Er­
wachsenenbildung hat sich ein Rhythmus von 3 x 4 Ustd pro Woche als 
intensive Form eines sog. Streukurses bewährt, in Internatskursen wurde mit 
zehn Std./Tag gearbeitet. 

Psychopädischer Fremdsprachenunterricht erscheint für folgende Kurs­
typen besonders geeignet: 

für den Anfängerunterricht, um einen schnellen, intensiven und emot1onal 
positiven Zugang zur fremden Sprache und Kultur zu gewährleisten. -
Nach dem Erwerb der Grundgrammatik und des Grundwortschatzes 

3) Vgl dl€ Auswertung des Unterrichts von KITAJGORODSKAJA/MA..IOROVA (19771. die 
Ergebmsse wurden refenert in BAUR (1980) 

4 ) Es 1st allerdtngs n1cht auszuschließen. daß von emer vorgezogenen AusDtiOU:lQ oe- Sprecr.­
terttgi<et1 eme hohe Motlvatton auch tur den Erwerb wenere• sprachlicner Ferugke:ter au5-
geh! - Ube1 die Interdependenz der versentedenen Fer:tgKeilsbe•etcht- g:o• es aJ5 d1ese· 
Steht mW btsher ke1ne LJntersucnunger, 

S) Dte erstaunliche Aussage. daß Steh die Lerner nach derr• Unterneilt fflss~er und er;:spanr­
ter tuhlen als vorher, kann nach oer A~_;swenuna von uoer 1 00 F raoebcaer-. als Oe:le•eiieo 
Pnanomen d1eses intensiven ( !) Umernchts angesehen werden D1e -G•un-oe hterl~, s1no u E 
tn der psychophySiSCher Akttv1erung zu suchen d1e subjektiV als angenehrr anregenc 
empfunden WlfO 
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(in ca. 150-200 Unterrichtsstunden) kann zu anderen Unterrichtsformen 
übergegangen werden;E 

- für den Unterricht mit .,falschen Anfängern··. die zwar bereits Vorkennt­
nisse haben. aber schlecht sprechen können; 

- für den Unterricht mit Fortgeschrittenen. die ein intensives und effektives 
Sprachtraining wünschen (Refresher-Kurse. Crash-Kurse); 

- für Sprachkurse zu speziellen Gebieten und Themen (Wirtschaft. Politik. 
Fachsprachenkurse ). 

3. Phasen des psychopädischen Fremdsprachen­
untenichts 

3.1 Vorbemerkung 

Die Psychopädie besteht aus vier deutlich voneinander unterscheidbaren 
Präsentationsphasen, die etwa ein Viertel der Unterrichtszeit einnehmen, 
und den darauf folgenden Aktivierungsphasen. Durch die bewußte 
Aktivierung vielfältiger Wahrnehmungskanäle in den Präsentationsphasen 
soll eine sehr intensive Speicherung und Verankerung der neuen sprach­
lichen Information erreicht werden. Dies erlaubt einerseits das Einführen 
relativ umfangreicher Texte gleich von Beginn an (z.B. 300 lexikalische 
Einheiten in der ersten Lektion), andererseits ist diese intensive Speicherung 
auch Voraussetzung für die Überführung des dargebotenen Materials in 
produktive Fertigkeiten in den folgenden Aktivierungsphasen. 

3.2 Vorbereitung auf den psychopädischen Unterricht 

Vor Beginn des Kurses bedarf es einer Vorbereitungsphase. Diese Vorbe­
reitung beinhaltet eine kurze Information über die Besonderheiten 
psychopädischen Lernensund ggf. eine knappe lernpsychologische Begrün­
dung der gewählten Verfahren. Letz1eres scheint v.a. auch dann notwendig. 
wenn die Kursteilnehmer schon von ,.alternativen" Methoden oder .. Super-

6) Fur dre Psychopädre ist ebenfalls ein großer lexikalischer una grammat1scher lnpu; charaio.· 
teristrsch. Die Grunde dafur Iregen dann. daß versucht werden sol:. Erwerbsstrategrero Oe• 
Lernenden zu (re- )aktivreren. was mrt wenrg Sprachmatertal nicht moglrcr, rst - Da ern 
großer Input nur gesperchert und kommunrkatrv verwendet werden kann. wenn er verstand­
lieh ist. wrrd das umfangrerche Matenal zu Begrnn rn der Regel zwersprach;g semantrsren 
(Zur Frage des Inputs vgl KRASHEN 1982 BAUR/GRZYBEK 1984a. BAUR 1984) 
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leaming-Techniken" gehört haben. Eine Abgrenzung von anderen Methoden 
und eine Korrektur falscher Vorstellungen der Lernenden kann dann wichtig 
sein. 

Vor Beginn des Unterrichts wird auch eine Einführung in die Entspannung 
gegeben. damit die Lerner sowohl mit den Zielen als auch mit den Techniken 
der Entspannung vertraut werden und ausprobieren können. in welcher 
Körperhaltung sie sich am besten entspannen können? 

3.3 Die Prlsentationsphaaen 
3.3.1 Die Einführungsphase 

Die erste Präsentation des Materials in der Einführungsphase soll das 
Interesse des Lerners auf den Text und die dargebotenen sprachlichen Situa­
tionen lenken und ihm eine globale Vorstellung von den Textinhalten ver­
mitteln. 

Der Lehrer steht in der Einführungsphase im Mittelpunkt und spielt den Text 
vor. Er bezieht die Teilnehmer durch Zuwendung (Bewegungen, Blickkontakt, 
Körperkontakt) in das Geschehen mit ein, die Teilnehmer bleiben aber 
rezeptiv. Kinesik, Gestik und Mimik des Lehrers dienen nicht primär der 
Semantisierung des Textes - er wird zweisprachig dargeboten - sondern 

a) der Aktivierung des Interesses der Lerner durch eine lebendige Ein­
führung und 

b) der Ausstattung des Textes mit einer Fülle von situativen Merkmalen, die 
über verschiedene Wahrnehmungskanäle als sekundäre Assoziationen 
gespeichert werden und so das Behalten des Textes erleichtern. 

Der Lehrer muß sich auf diese Phase sehr gründlich vorbereiten, um die ver­
schiedenen Wahrnehmungen bewußt anzusprechen und um die verwen­
deten verbalen und nonverbalen Eiernente in der Reproduktionsphase wieder 
aufnehmen zu können. 

7 1 Je nachdem. welche Sprache gelehrt und gelernt wird und um was fur Adressaten es s1ch 
handelt, muß die Einführung entsprechend modifiZiert werden. So muß zB für das Russ1sche 
e1ne Einführung des Alphabets vorgeschaltet werden 
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Die Einführung der ersten Lektion nimmt insofern eine Sonderstellung ein. als 
hier die fiktiven ldentitaten an die Teilnehmer vergeben werdenB) 

3.3.2 Die Reproduktionsphase 

ln der Reproduktionsphase spielen die Lerner den Text unter Anleitung des 
Lehrers nach. Dabei bietet der Lehrer in der Regel zunächst das phonetische 
und artikulatorische Modell dar, das dann in begleitende parasprachliche und 
nonverbale Elemente "eingekleidet" wird. Diese nonverbalen Elemente sind 
mit dem Rhythmus und der Melodie der Wörter, Phrasen und Sätze synchro­
nisiert und unterstützen die motorische, aktualgenetische Seite der 
Sprachproduktion. Gleichzeitig verbessert die körperlich-motonsehe Aktivität 
die Bereitschaft zur Imitation, die durch kognitiv-analytische Vorgehens­
weisen gehemmt oder sogar blockiert werden kann. Auch bei der Repro­
duktion werden - wie schon in der Einführungsphase - gezielt verschie­
dene Sinne, verschiedene Wahrnehmungskanäle, angesprochen. Durch die 
Selbstaktivierung kommt auch der Propriozeption kinesischer und haptischer 
Elemente in dieser Phase eine wichtige Bedeutung zu. 

Ein weiteres Ziel der Reproduktionsphase ist es, die interpersonellen 
Barrieren zwischen den Teilnehmern abzubauen: Die Lerner bewegen sich 
miteinander, sie sind gewissermaßen dazu ,.gezwungen", miteinander 
Kontakt aufzunehmen, sie lernen ganz offensichtlich gemeinsam und ge­
meinschaftlich und erfahren, daß eine solche Form des Lernens Gemein­
schaft stiftet und Konkurrenz- und Versagensängste abbaut. 

Lerner in verschiedenen psychopädischen Kursen äußerten, daß sie bereits 
am ersten Unterrichtstag mehr Kontakt zueinander bekommen hätten als in 
anderen Kursen im Laufe der gesamten Kurszeit Die Ursachen für ein 
solches Gruppenverhalten und Gruppenempfinden hegen in der Organisation 
der angedeuteten Gruppenaktivitäten. 

e) 01e Grunde. d•e zur Vergab€ d<eser f1kt1ven ldentitaten fuhren s1nd sowohl pnoneHsche• und 
landeskundlicher als auch sp<eldidaktlscher und psycholog<scher Natur. S;e werden naher 
erli:JUtert 1n BAUR ( 1984) 
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ln der Reproduktionsphase ist der Lehrer erneut besonders gefordert Er muß 

- die phonetische Modellbildung und das Handlungsmodell vorgeben 
(in Übereinstimmung mit der Einführungsphase). 

- die Koordination von Sprache und nonverbalen Ausdrucksmineln ver­
anschaulichen und imitieren lassen. 

- auf die Bedürfnisse der Lerner flexibel reagieren und auch Anregungen 
der Lerner selbst zur Gestaltung der Nachspielphase aufgreifen bzw dazu 
auffordern, gestaltend und kreativ mitzuwirken, 

- gruppendynamische Prozesse beobachten und die Gruppenbildung 
integrativ beeinflussen. 

Die Reproduktionsphase ist zeitlich sehr variabel gestaltbar. d.h. sie darf bis zu 
drei Unterrichtsstunden einnehmen und kann diese Zeit in der ersten Lektion 
sogar noch überschreiten. Von Beginn an können auch Ansätze von Rollen­
spielen und Partnerübungen in diese Phase integriert werden (vgl. z.B ... Sich 
Begrüßen"; "Sich Vorstellen" gleich zu Beginn in der ersten Reproduktions­
phase des Kurses). Dieser relativ frei gestaltbare Übungscharakter der 
Reproduktionsphase läßt sich im Laufe eines Kurses noch erheblich aus­
bauen. 

Die Lerner sollen in der Reproduktionsphase 

- mit dem Text so vertraut werden. daß ihnen Texneile. die in späteren 
Übungsphasen aufgenommen werden, bekannt erscheinen. 

- die Angst vor potentiellen Schwierigkeiten des Textes verlieren und die 
Erfahrung machen. daß es Spaß macht, mit diesem Text umzugehen. 

- ihre spielerisch-kreative Phantasie entfalten können. 
- durch Hereinnahme körperlicher Aktivitäten einer passiven Haltung und 

dadurch bedingten Ermüdungserscheinungen vorbeugen. 

Es ist unserer Erfahrung nach nicht möglich, SICh so ausgiebig. wie es in der 
Psychopädie geschieht, mit e1nem Lektionstext zu beschäftigen. wenn dabei 
die motorischen Bedürfnisse des Körpers unterdrückt werden. Auch die 
Ablenkung von Sprechhemmungen ist eine WIChtige Folge d1eser 
besonderen Form der imitativ-reprodukt1ven Ane1gnung. 
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3.3.3 Die analytische Phase 

ln dieser Phase wird der Text erstmalig in schriftlich fixierter Form von den 
Lernern rezipiert. Die kommunikative Verankerung der Sprache wird begün­
stigt. wenn es gelingt, sich be1 der Sprachwahrnehmung von der 
VerschriftlichunQ der Sprache zu lösen. Deshalb sollte diese Reihenfolge der 
Phasen nach Möglichkeit gewahrt bleiben. 

Der Text wird zweisprachig dargeboten, indem auf der einen Hälfte des 
bedruckten Blattes zielsprachliche Sätze oder Satzteile stehen und 
gegenüber auf gleicher Höhe die entsprechenden Äquivalente in der Mutter­
sprache der Lerner (bzw. in einer Sprache, die dem Lerner bekannt ist) 

Nachdem in den vorangegangenen Phasen die ursprünglichen Formen der 
Wahrnehmung, des Spracherwerbs und der Kommunikation genutzt wurden. 
werden in der analytischen Phase die durch Schulbildung erworbenen 
analytisch-kognitiven Fähigkeiten der Lerner aktiviert; dies geschieht durch 

- (Mit-) Lesen des Textes 
- Erkennen von Wort- und Silbengrenzen 
- Vergleichen von grundsprachlichen und zielsprachlichen Strukturen 
- Vergleichen von Lautgestalt und Schriftbild usw. 

Dadurch soll die bereits vielfältig gespeicherte sprachliche Information einer 
individuellen kognitiven Analyse unterzogen werden können. Man kann diese 
kognitive Analyse deshalb als individuell bezeichnen, weil sich bei Befragun­
gen gezeigt hat, daß von den einzelnen Lernern sehr unterschiedliche 
Erscheinungen fokussiert und analysiert werden. 

Der Lehrer liest in der analytischen Phase den Text vor, indem er beim 
Verlesen der einzelnen Sätze oder Satzsegmente die Lautstärke der Stimme 
und die Stimmqualität mechanisch variiert Dies erfolgt nach dem Schema 
1. miniere Lautstärke/normale Stimme, 2. lauteStlmme/Befehlston. 3 leise 
Stimme/einschmeichelnd. Die Übersetzung des Textes wird vor der ziel­
sprachlichen Realisierung ohne unterschiedliche St1mmqualitat verlesen. 

D1e mechanische Variation der Stimme soll beim Lerner eme unterschwellige 
Erwartung in bezug auf die Realisierung der folgenden Lautsequenz und das 
Gefühl einer gewissen Strukturiertheil (Wiederkehrende Folgen) hervorrufen 
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Die Musik, die in dieser Phase leise im Hintergrund spielt ist eher lebendig und 
soll nur die allgemeine Atmosphäre der analytischen Phase positiv beein­
flussen. sie hat wahrnehmungspsychologisch keme eigene Bedeutung wie in 
der assoziativen Phase. - Im einzelnen lassen sich folgende Schrine in der 
analytischen Phase unterscheiden: 

a) Nach dem Lesen der grundsprachlichen Entsprechung bildet der Lerner 
in der darauffolgenden Pause von 1 ,5 bis 3 Sekunden aufgrund seiner 
Erinnerung eine Hypothese über die phonetische Realisierung der Wörter 
und Textteile. Dabei baut sich eine gewisse Erwartung bzw. unterschwelli­
ge Spannung auf. 

b) Diese Spannung löst sich durch die phonetische Realisierung des Lehrers 
Der Lerner fühlt sich entweder bestätigt oder er korrigiert seine Hypothese 

c) Das Mitlesen mit dem Lehrer führt zu einem inneren Mitsprechen (also 
einem inneren Wiederholen). 

d) ln der nun folgenden Pause von ca. 3 Sekunden spricht der Lerner den 
Text einmal bewußt artikulierend nach und wiederholt ihn innerlich noch 
ein bis zweimal. 

e) Durch die Gegenüberstellung der entsprechenden Textteile in Grund- und 
Zielsprache erfolgt ein bewußter Vergleich von Bedeutungsäquivalenten 
und Strukturen der Sprachpaare. 

f) Durch die (inneren) Wiederholungen werden die Gedächtnisspuren ver­
tieft. Die Einprägung erfolgt sowohl über den visuellen als auch den 
akustischen Kanal. 

g) Durch die wechselnde Intonation wird ein Spannungsverhältnis aufge­
baut (s.o.). 

Nach Abschluß des Lesens sollte den Lernern in dieser Phase Gelegenheit 
gegeben werden, die eine oder andere Frage zu stelien. Fragen zur 
Grammatik, die in den Übungsphasen geklärt werden. sollen jedoch nicht 
vorweg behande" werden. 

3.3.4 Die assoziative Phase CEntspannungsphase) 

Oie Entspannungsphase ist dasjenige Verfahren der Suggestopadie (oder 
des .. Superlearning"), das die größte Aufmerksamkeit auf sich gezogen hat 
01e Vorstellung. sich völlig entspannt und mühelos, sozusagen in einer 
modif1z1erten Art des ,.Lernens im Schlaf" alle Kenntnisse aneignen zu 
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können, ist sehr verführerisch und vermag die Phantasie Lernwilliger und 
Lernunwilliger gleichermaßen zu beflügeln. 

Es ist sicherlich nicht möglich, sich produktive Fertigkeiten (Sprechen. 
Schreiben) in einer Fremdsprache ausschließlich auf diese We1se anzu­
eignen. Darüber hinaus muß man sehr genau zwischen einer Wiederauf­
frischung bereits erworbener Kenntnisse und der Neuaneignung von Kennt­
nissen in solchen Lernprozessen unterscheiden. Die undifferenzierten und 
simplifizierenden Vorstellungen. die von OSTRANDER/SCHROEDER (1979) 
verbreitet wurden, haben dem Ruf der Suggestopädie und des Superlearning 
u.E. mehr geschadet als genützt. 

Die Funktion dieser Phase, in der Entspannung und Musik eingesetzt werden. 
ist nur zu verstehen in Zusammenhang mit den vorausgegangenen 
aktiven Lernphasen: Durch die Entspannung und die Musik soll eine 
weitere, eher periphere Wahrnehmung des Textes erfolgen, e1ne Wahr­
nehmung, die den Text einerseits assoziativ in die durch die Musik evozierten 
Vorstellungen und Gedanken integriert, während andererseits auch der Text 
selbst aus den vorhergegangenen intensiv gespeicherten Wahrnehmungen 
unwillkürliche Assoziationen hervorbringt. 

Dabei können sowohl für die Wahrnehmung im Zustand der Entspannung als 
auch für die durch die Wirkung der Musik9 veränderte Wahrnehmung jeweils 
eigenständige behaltansfördernde Effekte angenommen werden. die sich 
wechselseitig verstärken (vgl. BAUR 1982 a; VÖRKEL 1983). - Psycho­
physiologisch ist diese Phase eine Phase der Ruhe und Erholung, vom Lern­
effekt her ist sie eine assoziative Verstärkung und Konsolidierung der bereits 
mehrfach verankerten Information. 

Die assoziative Phase wird in der Regel eingeleitet durch gymnastische 
Lockerungsübungen, die von imaginativ-situativen Aufforderungen begleitet 
werden: Man soll sich vorstellen, bestimmte Handlungen in einer bestimmten 
S1tuat1on auszuführen (man geht z.B. durch einen Wald und versteckt sich. 
läuft fort vor einer Gefahr, spnngt über einen Bach. u.a.m.) Dabei können 
auch zielsprachliche Wörter aus den Texten spielerisch-expreSSIV w1eder 
aufgenommen werden; in späteren Lernstadien können so1che Vorstellungs­
und Handlungsanweisungen rein zielsprachlich gegeben werden. 

9) Zur WirKung von Musik und zur Wahl gee1gneter Sli.JCK€ vgl BAUR (1982 a! 
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Diese Lockerungsübungen sind ein Gegenpol zu der konzentrativ­
intellektuellen und physisch unbeweglichen T atigkeit der ana1y11schen Phase. 

Es folg1 dann d1e methodische Entspannung unter den Anweisungen des 
Lehrers. Nach einer kurzen Pause. in der die Lehrer entspannt verharren und 
in der allein die Musik spielt, beginnt der Lerner den Text auf natürlicheWeise 
rein zielsprachlich zu verlesen. Der Text soll nicht dominieren und die Lerner 
sollen dem Text auch nicht ihre- bewußte Aufmerksamkeit zuwenden.1o 

Für die Betrachtung von Entspannungsübungen in Filmen und Videoauf­
zeichnungen oder Demonstrationen scheinen uns noch einige Anmerkungen 
notwendig: Man sollte sich darüber im klaren sein, daß das Zuschauen bei der 
Entspannung etwas Unnatürliches. Voyeristisches an s1ch hat, denn man 
betrachtet einen sehr persönlichen, nach innen und auf das Selbst gerichte­
ten Vorgang. durch den man als Zuschauer auch etwas unangenehm berührt 
werden kann. Es ist daher nicht auszuschließen, daß sich ein "Außenstehen­
der" nicht vorstellen kann. daß eine solchermaßen durchgeführte Entspan­
nung als angenehm empfunden werden kann. 

Die Verdunkelung des Raumes. die zwar für die Erreichung des Entspan­
nungszustandes förderlich ist, träg1 ein übriges dazu bei, e1nen Betrachter 
skeptisch zu stimmen, da er den Vorgang als "mystisches Ritual" mißtnter­
pretteren könnte. Es erscheint deshalb für diese Phase besonders wichtig. 
über die psychophysiologischen Hintergründe und Effekte von Entspan­
nungszuständen aufzuklären (vgl. BAUR 1982 b). - Wer demgegenüber 
bereits Gelegenheit hatte, sich in Selbsterfahrung mit Entspannung ausein­
anderzusetzen, wird die generell positiven Effekte dieser Phase auch für 
Lernprozesse kaum bezweifeln. 

•o) E.s w1rd oll verlangt, die Raume fu1 suggestopad1schen Untemcht spez•t:l' r.erzur,ct'l;er. unc 
auct> oesondere Stühle bzw Sessel zu beschaffer. die es den Teilnet-,"'e~. erlacJbe:- s•ch 
dar1n zu entspannen (vgl BANCROFT 1975. 1978. LOZANOV 197E. SCHUSTER el a• 
1976) - Unsere Erfahrung ze1gt. daß es solcher spez,elle• Vomchtungen n1ct1t oecari Es 
1st auch moglich. sich auf normalen Stühlen Sitzend. oder - w1e unserE Ku•stel!nehmer es 
hauf1g bevorzugen - m1t Manen auf dem Boden l1egend zu entspannen 
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3.4 Die Aktivierungsphasen 

Dte Übungsphasen sind sehr variabel gestaltbar. Diese Variabilität hängt vor 
allem von den Lernzielen ab. die man sich in einem Kurs gesetzt hat Der Aus­
gangspunkt für den Erwerb aller Fertigkeiten ist dabei in der Psychopädie dte 
lebendige Interaktion zwischen den Teilnehmern. wobei an die spielerische 
Atmosphäre der Reproduktionsphase angeknüpft wtrd. Ein weiteres Element. 
das den spielerischen Charakter der Aktivierungsphasen mitbesttmmt. ist die 
Annahme einer fiktiven Identität für die ganze Dauer des Kurses. Das .. So­
tun-als-ob" wird als durchgängige Spielregel eingeführt und erhöht insge­
samt die Spielbereitschaft der Teilnehmer. Es bereitet keine Schwierigkeit. dte 
angenommene fiktive Identität in verschiedenste Rollen und Rollenspiele zu 
integrieren: 

- Ste ist eine Schutzfunktion für das Selbst: Man kann sich mit positiven 
Erlebnissen identifizieren und Mißerfolgserlebnisse "der Rolle" zu­
schieben; 
Dte Angst vor dem Statusverlust der echten Rolle bei Mißerfolgen kann 
stark verringert werden; sie beeinflußt die Lernatmosphäre und das 
Lernen positiv.,, 
Die Loslösung von der echten Identität im Spiel begünstigt ein offeneres. 
freieres Verhalten und aktiviert die Phantasie; 

Über diesen psychologischen Effekt hinaus eröffnet die fiktive Identität eine 
Reihe von didaktischen Möglichkeiten, die an anderer Stelle ausführlich 
dargestellt werden sollen. 

Die Übungsphasen sind grundsätzlich durch einen hohen Antetl von Partner­
und Gruppenarbeit gekennzeichnet. wobei ein ständiger Wechsel der Partner 
und Gruppen eine wesentliche Voraussetzung für· die psychopädische 
Aktivierung ist 

Die Modellbildung für die einzelnen Übungen kann sowohl induktiv als auch 
dedukttv erfolgen, hter gibt es keine zur Methode an sich ger,örende 
Präferenz Welcher Weg eingeschlagen wtrd. hängt von der zu übenaen 
Erschetnung und der LernsituatiOn selbst ab. Kognitive Strategien sind also 
durchaus einzuschließen, sie müssen aber so angelegt sein. daß sie den 

'') Die Funkhonen aes Sp1els 1m Fremdsprachenunternch: werden ausiuhrliclö d1skut1en be. 
KLEPPIN (1980) und KUPPEL (198G; 
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Erwerbsprozeß nicht behindern (indem s1e zur regelgeleiteten .. Konstruktion 
von Sätzen" führen), sondern sie sind lediglich Stützen für das Handeln in 
situativen Kontexten. Diese Kontexte und Interaktionsformen zur Einübung 
von Handlungsmustern müssen so gestahet sein. daß der Handlungsimpuls 
stark ist. so daß die Lerner die Handlungen gerne ausführen. 

ln die Aktivierungsphasen können folglich unterschiedliche Übungsformen 
integriert werden. Als wesentlic~er Unterschied der Psychopadie zu anderen 
kommunikativ orientierten Methoden der Fremdsprachenvermittlung läßt sich 
für die Übungsphasen zusammenfassend darauf verweisen. 

- daß durchgängig ein spielerischer Charakter gewahrt bleibt. 
- daß es keine .. lehrbuchbezogenen·· Übungen gibt, sondern fast aus-

schließlich Interaktionen zwischen den Teilnehmern, 
- daß durch die ständigen, parallelen Gruppenaktivitäten für die einzelnen 

Lerner ein hohes Maß an Obungsintensität und damit ein opttmaler 
Trainingseffekt gegeben ist. 

4. Adaption für den Bereich "Deutsch als 
Fremdsprache 

Die Psychopädie ist eine zweisprachige Vermittlungsmethode. d.h. die 
Semantisierung erfolgt nicht über den Einsatz der verschiedenen nonver­
balen Ausdrucksmittel; diese sind Träger anderer wichtiger Funktionen. die in 
den einzelnen Phasen angesprochen wurden. 

Die Bedeutungsvermittlung eines sprachlich anspruchsvollen, natürlichen 
Textes. der einen für die herkömmliche Didaktik ungeheuren Umfang hat. 
kann nur unter Zuhilfenahme zweisprachiger Semantis1erungsformen 
gelingen. Ohne eine einigermaßen zuverlässige Bedeutungserschließung 
durch die Lerner wäre andernfalls das gesamte methodische Vorgehen der 
Psychopädie gefährdet 

Denn wenn die Lerner nicht w1ssen. was sie sagen. fehlt naturilch die wesent­
lichste Voraussetzung für etn kommunikatives Training. D1e Folge der Etn­
sprachigkeit wäre aber notwendigerweise eine Progression der kleinen 
Schntte, die durch die Psychopädte gerade überwunden werden sol! - 8e1 
einer zweisprachigen Sinnvermittlung stellt sich für den Lehrbereich Deutsch 
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als Fremdsprache die Frage, wie eine solche Zweisprachigkeit ber verschie­
denen Adressatengruppen durchgeführt werden kann. Folgende Unterrichts­
typen sind denkbar: 

TypA: 
·National oder sprachlich homogene Lernergruppe mit einer gemeinsamen 
Erst- oder Grundsprache. - Es wäre wahrscheinlich lercht möglich, in 
einzelnen Ländern sprachpaarbezogene Kurse anzubieten und ent­
sprechend ,.zweisprachige" Deutschlehrer einzusetzen. 

TypB: 
Internationale Gruppe mit Kenntnis einer gemeinsamen Fremdsprache. 
Wenn die Kenntnis in der gemeinsamen Fremdsprache ausreichend gut ist 
(dies ist die Voraussetzung), vermittelt der Lehrer den Sinn über die ent­
sprechende Vermittlungssprache (in der Regel dürften nur Englisch, 
Französisch, Spanisch und Portugiesisch in Frage kommen). - Natürlich 
sollte auch der Deutschlehrer die Vermittlungssprache gut können. 

Typ C: 
Internationale Gruppen ohne gemeinsame Fremdsprache. - Der psycho­
pädische Lehrtext wird an die Teilnehmer mit Übersetzung in die jeweilige 
Grundsprache in schriftlicher Form ausgegeben. Die Präsentatronsphasen 
müssen entsprechend umstrukturiert werden, da die Darbietung des grund­
sprachlichen Äquivalents nicht mehr beiläufig über den akustischen Kanal 
durch den Lehrer erfolgen kann. 
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Zusammenfassende Übersicht über die Phasen der Psychopädie: 

A. Präsentationsphasen 

1. Einführungsphase 
(ca. 20 Min.) 

2. Reproduktionsphase 
(ca. 90 Min.) 

3. Analytische Phase 
(ca. 40 Min.) 

4. Assoziative Phase 
(ca. 30 Mln.) 

B. Aktivierungsphasen 

5. Übungsphase I 
(4-6 Std.) 

6. Ubungsphase II 
(4-6 Std.) 

Ziele 

Bekanntmachung m1t dem Text. glo­
bale S1nnvermittlung. Erwecken von 
Interesse durch lebendige Darstel­
lung 

Aktive Reproduktion des Textes. Ab­
bau von Lern- und Artikulations­
hemmungen durch Einbeziehen kor­
perlich-motorischer Aktivitäten 

Zuordnung von Lautbild und Schrit1-
bild. analytisch-kognitive Fest1gung 
durch Fokussierung verschiedener 
Merkmale des Textes 

Emotional-entspannte. nichtanalyti­
sche Wahrnehmung des Textes. 
Vermittlung von Ruhe und Wohl­
befmden 

Überführen des Textes in die ge­
wünschten Fertigkeitsbereiche, Auf­
rechterhalten einer spielerischen 
kommunikationsfördernden Atmo­
sphäre 

Freie Gestaltung von Gesprächen; 
Kommunikationssituationen I Spie­
len 
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Lehreraktlvltlten 

. Zweisprachige Darbietung des Tex­
tes unter Einsatz vielfältiger para­
sprachlicher und nonverbaler Aus­
drucksmittel 

Initiation der Reproduktion durch 
Aufforderung und Vorspielen, Akti­
vierung der Spielbereitschaft, Schaf­
fung einer lockeren, angstfreien 
Atmosphäre 

Lesen des Textes in vorgegebenen 
Syntagmen, mechanisches Wech­
seln der Lautstärke beim Lesen 
(laut- befehlend, neutral. leise- ein­
schmeichelnd) 

Einführung in die Entspannung. ein­
sprachiges Vorlesen des Textes 
unter Anpassung an die Musik 

Einführung von Übungen, Aufneh­
men von Anregungen aus der Grup­
pe, gruppendynamische Steuerung 
der Aktivitäten 

Vermittlung und Aufnahme von An­
regungen. Beratung der Lerner 

21 

Lemeraktlvltlten 

Bekanntwerden mit dem Text. Viel­
kanalige und emotionale Wahrneh­
mung des Textes 

Reproduktion des Textes unter Zu­
hilfenahme körperlicher und moto­
rischer Aktivität Entwicklung von 
Interaktion und Kommunikation mit 
anderen Gruppenmitgliedern 

Lesen, Nachsprechen des Textes. 
Vergleichen von Laut und Schrift. 
Vergleichen grundsprachlicher und 
zielsprachlicher Wörter und Struk­
turen 

sich Entspannen, der Musik ,.folgen" 
(sich nicht bewußt dem Text zu­
wenden) 

Aktive Teilnahme an den Übungen 

Aktive Gestaltung von Ubungen und 
Kommunikationss1tuat1onen 
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